
Birgit Stamerjohanns

A uf ihre Nachbarn
können sich Fent-
ke und Tomke
Stolle immer ver-

lassen – auch, wenn sie als
Schauspielerinnen auf der
Bühne stehen. In Hurrel
wurde extra ein Reisebus an-
gemietet, um mit 54 „Fans“
ins Kleine Haus zu fahren.
Schließlich müsse man doch
sehen, wie sich die Deerns
aus dem eigenen Dorf so ma-
chen in der neusten Produk-
tion des Niederdeutschen
Theaters Delmenhorst.

Schmissige Musik
und tolle Kostüme

Schon nach wenigen Minu-
ten „Rock op Platt – da la-
chen ja die Hühner“ ist nicht
nur den Hurrelern, sondern
auch allen anderen Besu-
chern im vollbesetzten Saal
klar: Dieser Theaterbesuch
hat sich voll und ganz ge-
lohnt. Die Rockrevue ent-
puppt sich von Anfang bis
Ende als ein wahres Gag-
Feuerwerk mit schmissiger

Bei „Rock op Platt“ wollen die Hühner einen Samenspender und der Hund hat eine Identitätskrise

Musik, tollen Kostümen so-
wie vielen witzigen Anspie-
lungen und Details. Das Be-
sondere: Die Schauspieler
verkörpern nicht nur eine
menschliche Rolle, sondern
immer wieder auch eine tie-
rische. Und damit nicht ge-
nug: Sie singen sich auch –
zumeist mehrstimmig – quer
durch die Rock- und Popge-
schichte. Mit neuen, platt-
deutschen Texten, die im
wahrsten Sinne des Wortes
saukomisch sind.

Die Rockrevue spielt auf
dem Hof von Bauer Meier
(Heiko Petershagen) und
seiner Frau Alma (Petra Wit-
te). Die war früher ein heißer
Feger auf der Tanzfläche
beim Single-Treff der Land-
wirte in der Dorfdisco. Jetzt
aber muss sie sich als Bäue-
rin nicht nur um ihren Ehe-
mann kümmern, dem ein
übermütiger Sprecht den
letzten Nerv raubt. Sondern
auch ihre Kinder (Fentke
Stolle und Oliver Skandera)
und den polnischen Knecht
Radeck (Bernd Schieren-
beck) an die Arbeit kriegen.
Schließlich fällt davon jede

Menge an auf einem Bauern-
hof.

Allerdings haben auch die
Tiere ein Wort mitzureden
bei der Rockrevue – oder
besser gesagt: zu singen. Bei-
spielsweise die drei
Schweinchen, die ihr nahen-
des Ende auf dem Schlacht-
hof kommen sehen und eine
weiße Fahne schwenkend
„Hölp!“ rufen – nach dem
Beatles-Song „Help“. Hof-
hund Benno leidet unter
einer Identitätskrise, weil er
sich für eine Katze hält und
jammert zum Samtpfoten-
Klassiker „Memory“ aus
dem Musical „Cats“ das
„Maandlicht“ an.

Lederhalsbänder
statt Kuhglocken

Die Kühe demonstrieren für
mehr Hard-Rock im Stall
und fordern Lederhalsbän-
der statt Kuhglocken. Das
Hühner-Trio verlangt nach
einem Samenspender in Ge-
stalt des heißesten Hahns
auf dem Hof – „Ich will ein
Ei von dir“, hauchen sie zu
den Klängen von „Big Spen-

der“ aus dem Musical
„Sweet Charity“.

Das alleine wäre durch die
schauspielerische Leistung
schon urkomisch. Aber die
Tierkostüme, entstanden im
mühevoller Kleinarbeit
unter der Anleitung von Re-
gie-Assistentin Christine Pe-
tershagen, verhelfen der In-
szenierung zu immer neuen
optischen Höhepunkten.
Das Bühnenbild hat Roland
Wehner mit vielen Helfern
liebevoll arrangiert, inklusi-
ve Klön-Tür und Heuboden-
Dachluke.

Im weiteren Tagesverlauf
auf dem Hof Meier wird sich
nicht nur tierisch kostümiert,
sondern auch ausgezogen.
Dorfpolizist Hannes (Austen
Dobrin-Stein) muss gewisser-
maßen Federn lassen, denn
seine Frau Stine (Tomke Stol-
le) hat ihn vor die Tür gesetzt.
Nach zwei Jahren Ehe. Wegen
chronischer Langweiligkeit.
Also tauscht Hannes notge-
drungen die unerotische
Cordhose gegen seine schnit-
tige Uniform, um sich an-
schließend gekonnt wieder
aus ihr herauszuschälen. Ob
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es bei Stine hilft? Das Publi-
kum jedenfalls kommt wäh-
rend seiner Darbietung „Latt
man bloots den Hoat op“ à la
Joe Cocker ins Johlen.

Sechs weitere
Aufführungen im April

Die musikalischen Arrange-
ments von „Rock op Platt“
stammen von Stefan Hiller,
die Regie hat Philip Lüsebrink,
der in Delmenhorst unter an-
derem die Revue „Ein Festival
der Liebe“ inszeniert hat. Ihm
und seinen Darstellern gelingt
eine Inszenierung, die verges-
sen lässt, dass das Ensemble
aus Laienschauspielern be-
steht. Am Ende tritt nicht nur
die Reisegruppe aus Hurrel
beschwingt den Heimweg an
– mit einem Ohrwurm, den ih-
nen „ihre“ Fentke Stolle be-
schwert hat: „Ik mag all Deer-
ten“ –eine Liebeserklärung an
alle Tiere nach Gloria Gay-
nors „Cant take my eyes off
you“. Im April gibt es noch
sechsmal die Gelegenheit,
den wunderbaren Spaß op
Platt im Kleinen Haus mitzu-
erleben.

Eine Rockrevue als Gagfeuerwerk


